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Für Gstereichr-Ungarn 
ganzjährig K 4 — 
halbjährig K 2- —

Zür Amerika: 
ganzjährig D. 1*25 
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werden nach Tarif be­
rechnet und von der 33er- 

waltung des Blattes 
übernommen.

Die „W andermappe" ist 
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Ar. 24. Kottschee, am 19. Dezember 1911. Jahrgang VIII.

Oauenüegirngen, Sauernfideikommijse und innere 
Kolonisation.

(Zur Frage der Lebensmittelteuerung.)

U nter „ B a u e rn le g u n g "  versteht m an  die Aufkäufe bäuerlicher 
Besitzungen durch N ich tbauern . E s  sind dies freiw illige H ubenver­
käufe, nicht e tw a solche im  W ege der Z w angsverste igerung . S o  
w urden  im  Z e iträu m e 1 9 0 3  b is 1 9 0 7  in S t e i e r m a r k  allein 
1 8 1 7  bäuerliche Besitzungen im G esam tau sm aß e von  2 9 .0 0 0  H ektar 
an  P ersonen  nicht bäuerlichen S ta n d e s  verkauft. H ievon  entfielen 
auf O bersteierm ark  (J a g d g rü n d e !)  2 6 7  verkaufte bäuerliche Besitz­
tüm er im A usm aße von 1 1 .6 1 3  H ektar. I n  6 0  von  1 0 0  F ä llen  
w urde die angekaufte F läche zur V erg rößerung  der Jag d g eb ie te  
verw endet. Auch in  N i e d e r ö s t e r r e i c h  und K ä r n t e n  ist die 
A nzahl der B au ern leg u n gen  eine nicht unerhebliche, w enn sie auch 
nicht so häufig  sind wie in S te ie rm ark . I n  den A lpengebieten 
N iederösterreichs w urden  seit ein p a a r  Ja h rz e h n te n  gegen 3 0 0  B a u e rn - 
befitzungen zu Jagdzwecken angekauft. D ie  K äufer sind G ro ß g ru n d ­
besitzer, G roßindustrielle , K aufleute, F abrikan ten  und G ü terzertrü m - 
m erer. I s t  es doch in gewissen Finanzkreisen nahezu S p o r t  gew orden, 
sich durch A nkauf von B au ern h u b en  in  den A lpen ländern  große 
Jag d g eb ie te  zu erw erben und  durch w eiteren Zukauf zu vergrößern . 
H iedurch w ird  der nutzbare B oden  seinem eigentlichen Zwecke ent­
zogen, ganze T ä le r  veröden, die ländliche B evölkerung n im m t ab. 
W o früher Hunderte und Hunderte von Kühen w eideten, grasen jetzt

Hirsche und R ehe. S o  ist die fortschreitende B au e rn leg u n g  auch 
m it schuld an  dem Rückgang des V iehstandes und an  der hiedurch 
hervorgerufenen L ebensm ittelteuerung.

A us diesem G ru n de  bean trag te  der steiermärkische A bg. N e u n ­
t e u f e l  jüngst die ausreichende B esteuerung des der zweckmäßigsten 
V erw endung entzogenen Grundbesitzes (in  Ja g d g rü n d e  verw andelte r 
B au ern h ub en ) und führte in seiner R ede in  der T eu eru n gsd eb a tte  
des A bgeordnetenhauses über die F ra g e  der B au ern leg u n g  fo lgendes 
a u s :

„E in e  nicht zu übersehende Ursache der heutigen N o t an  L ebens­
m itte ln  — • v o r  allem  an  Fleisch —  und dam it auch eine Ursache 
der T euerung  ist die B au ern leg u n g . E s  w urde w iederholt e rw äh n t, 
daß der A nkauf der B a u e rn g ü te r, die V erw and lu n g  derselben in 
Ja g d g rü n d e , wodurch G ru n d  und B oden  der zweckmäßigsten V er­
w endung entzogen w ird , eines der größ ten  Ü bel ist, die w ir heute 
in  unserem  W irtschaftsleben  beobachten können.

M eine  H e rren ! W enn sie in unsere A lpen tä le r h inausgehen  
und nach der Ursache der T eu eru n g  fragen  —  denn auch d raußen  
kennt m an  eine T eu eru n g , nicht bloß hier in  W ien , und diese T e u ­
erung ist oft sogar größer a ls  die W iener T e u e ru n g ; es gibt ja  
eine R eihe v o n  Artikeln, die d raußen  au f den D örfe rn  und in  den 
M ärk ten  w e itau s  teurer sind a ls  h ier in W ien  — , w enn S ie  also 
d raußen  fragen , w a s  die Ursache dieser T euerung  ist, w ird  m an  
I h n e n  m indestens a ls  zweite, meist aber a ls  erste Ursache die B a u e r n -  
l e g u n g  bezeichnen, die w ir bei u n s  d raußen  beobachten —  m an

Das Waldglöcklein.
Die Hände in Ketten, die Augen verbunden,
S teht M auro am Richtplatz, dem Tode geweiht; 
Schon zählt er die letzte der flüchtigen Stunden, 
I m  Antlitz die Träne, im Herzen das Leid.
Verübt hat er schmählichen Hochverrat 
Und nun muß er büßen die ruchlose Tat.

Bekannt ist des Königs Güte im Lande,
W enn's gilt zu retten ein Leben zumal.
Auch ihm zu lösen die Todesbande,
Hat M auro gebeten in drückender Qual.
Doch diesmal der König scheint ohne Gehör;
Der flehenden Bitte wird keine Gewähr.

Laut murrend schon harret die gaffende Menge 
Der kommenden Dinge mit Ungeduld:
Des nahen Vollzugs der gesetzlichen Strenge,
Der Gnade noch mehr durch des Königs Huld. 
Umsonst ist das Harren, es drängt schon die Zeit, 
O, mach' nun zum Sterben dich, M auro, bereit!

Schon starrt aus erhobenen ehernen Schlünden 
Der Tod ihm entgegen; er Gott sich befiehlt.
Da, horch! — was tönt von des Waldes Gründen 
S o  lieblich herüber, so hold und so mild?
E s ist der Kapelle Glockenton,
E r ruft zum Gebete den Erdensohn.

Gehorsam der Altvordern löblicher Sitte 
Verrichten nun alle den Englischen Gruß.
E s flehet das Volk mit glühender Bitte,
E s betet auch M auro zum Lebensbeschluß.
D er Truppe der Führer befiehlt: „Zum Gebet!"
Bevor das Kommando zur Salve ergeht.

Und noch ist das fromme Gebet nicht zu Ende,
D a sprengt galoppierend ein Reiter daher,
E r bahnt sich den Weg durch die Reihen behende.
„Verzieh'n ist dem Junker!" so ruft er gar sehr,
„Geschenkt sei ihm's Leben, von Banden befreit,
S o  lautet des gnädigen Königs Bescheid."

M it freudigem Jubel vernimmt diese Kunde 
D as Volk und der Junker und Führer zugleich.
„E s lebe der König!" so geht's durch die Runde,
„An Edelsinn, Güte, Erbarmen stets reich!
Gelobt sei M aria, gepriesen sei Gott,
Die hilfreicher Retter in jeglicher Not!"

Und Mauro, entfesselt, eilt froh zur Kapelle,
Noch tönt ihm das rettende Glöcklern im Ohr.
D ort wirft er sich nieder an heiliger Stelle 
Und betet und blicket zum Himmel empor:
„D u hast mir gerettet das Leben fürwahr,
D ir sei es geweiht nun, o Gott, immerdar!"

D ie  geschichtliche Tatsache, welche dieser D ichtung zu G runde  
lieg t, h a t sich in S p a n ie n  zugetragen, w o ein Ju n k e r , M a u ro  nennt
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nenn t sie d raußen  sogar schon die B au e rn v ertilg u n g . G anze G ebiete 
w erden heute in  unseren A lpen tä le rn  aufgekauft; in  G rä b e n , wo 
früher 3 0 , 4 0  und noch m ehr B a u e rn  saßen, sind heute m it M ü h e  
noch drei, v ier B a u e rn  zu finden. W o m an  früher W iesen und 
F e ld er gesehen h a t, ist heute n u r  m ehr W a ld  zu finden ; wo früher 
Hunderte von R in d e rn  geweidet haben , tum m elt sich heute d a s  W ild , 
welches die restlichen B a u e rn  vertre ib t, b is  schließlich a lles verw ild ert 
w ird , w ie es einst gewesen ist. Doch n e in ! V erw ildert nicht, d a s  
w äre  ein falscher A usdruck; es w ird  ja  hohe K u ltu r getrieben d raußen  
au f diesem B o d e n : Kunstgerechte W ald k n ltu r, kunstgerechtes W eid­
werk. D a s  ist ja  die edelste Beschäftigung des heutigen K ulturm enschen. 
N u r  ist es schade, daß  diese K u ltu r so w enigen M enschen gebracht 
w erden kann, um  so w enigeren, je g rößer die P riv ile g ie n  dieser 
„K ulturm enschen" w erden. A ber die ganze G egend tra u e rt um  die 
verschwundenen B a u e rn  g a r seh r; die Leute erzählen von den ver­
fallenen B a u e rn h ü tten  in den W äld e rn  m it verhaltenem  In g r im m , 
denn auch die Zurückbleibenden, zum al in  den M ärk ten  und S tä d te n , 
sind in ih rer Existenz bedroht, w eil die B a u e rn  verschwunden sind. 
E s  geht aber auch der A llgem einheit dadurch sehr viel verlo ren . 
S ie  sehen es an  der Fleischnot, an  der allgem einen T eu eru n g , 
d a ra n , daß nicht genügend produziert w ird . W enn kein B a u e r  m ehr 
da ist, w er soll denn dann  L ebensm ittel p ro d uzieren ?  . . . .

A n W eiden fü r d as  V ieh w äre  kein M a n g e l, aber wie S ie  
sehen, verschwindet ein B a u e r  um  den ändern . I c h  habe den R eden, 
die h ier im H ause gehalten  w orden  sind, entnom m en, daß es auch 
noch andere G ebiete in  Ö sterreich g ibt, w o ähnliches vorgeht. V o ra u s  
geht der Knecht, der hiuuntersinkt in s  P ro le ta r ia t ,  ihm  nach der 
B a u e r , vertrieben  von den Hirschen. D a s ,  meine ich, ist der w ir t­
schaftliche Eutw ickluugszustand, in dem w ir u n s  heute befinden. 
W enn  es so fo rtgeh t, w erden w ir tatsächlich an  S te lle  des früheren  
U rw a ld es  a lle rd in g s einen gut gepflegten W a ld  haben, aber der 
Effekt w ird  derselbe sein. E in ige hohe H erren  w erden in  diesen 
W ä ld e rn  der W eidlust frönen, d as  Volk aber w ird  in den S tä d te n  
dem onstrieren und sich den großen G ew altbew egungen  hingeben, 
w ie es heute schon der F a ll  ist." —

I n  K ram  hörte  m an  b is  jetzt sehr w enig  von B au ern leg u n gen . 
L äge O berk ra in  m it seinen G em senjagdgebieten in  der N äh e  von  
W ien, so w ürden  d o rt gewiß auch schon Dutzende und Dutzende 
von  B au e rn h u b en  fü r Jagdzwecke aufgekauft w orden  sein. T riest 
scheint in  dieser B eziehung w eniger gefährlich zu sein. E s  w ürde 
sich in  O berk ra in  dasselbe Schausp iel abgespielt haben wie vielfach 
in O bersteierm ark. F ü r  die ersten H uben  w ären  von reichen J a g d ­
herren große L iebhaberpreise gezahlt w orden  behufs E rw erb un g  und 
A brundung  von  Jag d g eb ie ten . D en  Rest hä tte  m an  d ann  billig 
bekommen, w eil den B a u e rn  durch die infolge Ü berhegung des 
W ildstandes verursachten W ildschäden ihrH ubeubesitz verleidet w orden  
w äre . Abgesehen von der E n tw ertun g  des G eldes und von  der 
durch die fortschreitende In d u s tria lis ie ru n g  verursachten Z u n ahm e

der städtischen B evölkerung sind hauptsächlich die Landflucht und 
die Leutenot (M a n g e l an  D ienstboten und landw irtschaftlichen A r­
beitern) die Ursachen der L ebensm itte lteueruug. D e r Esser w erden 
im m er m ehr, der Lebensm ittelerzeuger im m er w eniger. I n  Deutsch­
land  hat m an  seitens der R eg ierung  der Landw irtschaft jetzt zuge­
ru fen , sie müsse m it allen M itte ln  eine V erringerung  ih res V ieh ­
standes verh indern . I n  Österreich ha t sich bei steigender B evölke­
rungsziffer der V iehstand um  3 5 1 .0 0 0  R in d e r verringert. D a ra n  
sind zumeist schuld die B auern legungen , die Landflucht, die A u sw a n ­
derung der L an d w irte  und der M a n g e l a u  landw irtschaftlichen A r­
beitskräften; zw eifellos m üßte w oh l auch der B etrieb  der Landw irtschaft 
intensiver, ra tio ne lle r und dadurch ertragreicher gestaltet w erden.

D a s  W ichtigste jedoch ist, d a ß  u n s  d e r  B a u e r n s t a n d  
a l s  u n s e r  N ä h r  st a n d  e r h a l t e n  b l e i b e ,  daß B au e ru g ru n d  
w eder vom  G roßgrundbesitze noch von der G roßindustrie  und Hoch­
finanz im m er m ehr aufgesogen w erde. D ie  F ra g e  der E rh a ltu n g  
des B au ern stan des ist eine L ebensfrage fü r S t a a t  und Gesellschaft. 
D e r  geniale B au e rn o rg a n isa to r D r . H e i m ,  in  B ay e rn  der „ B a u ­
erndoktor" genann t, einer der erfolgreichsten A grarpo litiker B a y e rn s , 
h a t in der T eueru n gsd eb a tte  des deutschen R eichstages (O ktober 
1 9 1 1 ) behufs E rh a ltu n g  des B au ern stan des und B auernbesitzes 
die B ild u n g  von B a u e r n f i d e i k o m m i s s e n  b is  zu 5 0  H ektar 
v e rlan g t. D r . H eim  führte in seiner g roßes Aussehen erregenden 
R ede u. a. a n s :  „ E in  M itte l , d as  w oh l a ls  d a s  wichtigste fü r eine 
dauernde nachhaltige Fleischversorguug bezeichnet w erden kann, ist 
die r i c h t i g e  B e s i t z v e r t e i l u n g .  S ch o n  seit J a h re n  erhebe ich 
in  der B eziehung m eine S tim m e. W ir  erleben es heute auch schon 
im  S ü d e n  B a y e rn s , daß  hier G roßkap ita listeu , Jndustriekön ige sich 
große L atifundien errichten, wobei sie den jagdlichen G edanken in 
erster Linie in s  Auge fassen und m it dem V iehstand au fräum en  
und m it den M enschen dazu, die b is dahin  au f dem B o d en  ihre 
N a h ru n g  gefunden ha tten . D a ru m  sage ich: W eg m it den großen 
Fideikom missen! A ber dafü r B a u e r n f i d e i k o m m i s s e !  B a u e rn - 
fldeikommisse von höchstens 5 0  H ektar. W a s  d a rü b er ist, ist vom  
Ü bel. W ir wissen ja , daß der B a u e r  von  zwei b is  fünf H ektar 
zw eieinhalbm al soviel R indv ieh  und u ngefähr fün fe inhalbm al soviel 
Schw eine h ä lt  w ie der G roßgrundbesitzer m it hundert H ektar und 
m ehr. E ine dauernde B ro t-  und F leischversorgung unseres V olkes 
kann n u r durch die inländische Landw irtschaft gew ährleistet w erden. 
W enn  w ir u n s  au f d a s  I n l a n d  verlassen, d ann  ist die Tatsache 
g a r nicht ernst genug zu nehm en, d a ß  d e r  K l e i n g r u n d b e s i t z  
v i e l  f ö r d e r l i c h  e r  f ü r  S  ich e r s t e l l u n g d  e r  F l e i s c h n a h r u u g  
d e s  V o l k e s  ist  a l s  d e r  G r o ß g r u n d b e s i t z . "

D e r von D r . H eim  angeregte G edanke der S chaffung  von 
B auernfideikom m isseu w äre  jedenfalls w ert, auch in Österreich zum 
G egenstand des S tu d iu m s  gemacht zu w erden . Schw ierigkeiten w ird 
es ja  gewiß m ehr a ls  genug geben, die sich da in  den W eg stellen 
(siehe: Heim stättengesetzI), aber in irgend einer F o rm , sei es durch

ihn  der D ichter, in schwacher S tu n d e  einen H ochverrat begangen 
hatte . Z w a r  bereute er diese T a t  sofort, dessenungeachtet w urde er 
zum  T ode v eru rte ilt und  n u n  h inau sg efü h rt, um  erschossen zu w erden . 
S chon  ha tte  m an  ihm die A ugen verbunden, schon stand eine A b­
te ilung  S o ld a te n  bereit, dem Unglücklichen die T odessalve zu geben, 
d a  erklang von der nahen  W aldkapelle herüber der Aveglockenton. 
I n  S p a n ie n  ist es von  jeher heilig gehaltener B rauch , daß  beim 
L äu ten  der Aveglocke jeder sofort seine A rbeit zu H ause, a u f  dem 
F elde oder w o im m er, unterbricht und den Englischen G ru ß  betet. 
U nd dieser B rauch  g ili do rt fü r alle S tä n d e , auch fü r den S o l ­
daten , g ilt fü r alle B eschäftigungen, auch fü rs  Exerzieren, ja  sogar 
fü rs  Erschießen. D a h e r  erscholl, a ls  die Aveglocke zu läu ten  be­
gann , sofort der K om m andoru f: „ Z u m  G e b e t!"  D ie  S o ld a te n  
senkten die schon zum Losdrücken erhobenen G ew ehre, um  erst den 
Englischen G ru ß  zu beten und d ann  den V eru rte ilten  zu erschießen. 
Auch dieser betete so ernst, so andächtig wie vielleicht noch nie in  
seinem Leben die W orte  des A ve: „H eilige  M a r ia ,  M u tte r  G o tte s , 
b itt fü r u n s  arm e S ü n d e r  jetzt und in  der S tu n d e  unseres A b­

sterbens." Doch sieh, noch w a r d as  d ritte  Ave des Englischen 
G ru ß e s  noch nicht zu Ende, da  sprengte ein R e ite r in schnellstem 
G a lo p p  daher und brachte fü r den V eru rte ilten  die königliche B e ­
gnad igung , und zw ar nicht e tw a bloß U m w andlung  der T odesstrafe 
in lebenslängliches G efän g n is , sondern vollständigen Freispruch: 
„Geschenkt sei ih m 's  Leben, von B a n d e n  b e fre it!"  Also auch von 
Kerker und B an d en  frei l D a s  w a r G o tte s  F ü g u n g . M a u ro  w a r 
gerettet. S e in  erster G a n g  nach e rlan g te r F re ih e it w a r  zur W a ld ­
kapelle, w oher des G löckleins re ttender T o n  gekommen w ar. H ä tte  
es nicht Ave ge läu te t, so w äre  die B eg nad ig un g  zu spät ge­
kommen, M a u ro  w äre  erschossen w orden. T iefbew egt dankte er 
G o tt  und M a r ia  in der W aldkapelle fü r seine w underbare  R e ttu n g . 
E r  entsagte bald  d a ra u f der W elt und zog sich in ein K loster zu­
rück, wo er b is  an  sein Lebensende ein B üßerleben  führte. S o  
erfüllte er d a s  in  der K apelle gemachte G e lü b d e :

D u hast mir gerettet das Leben fürwahr,
D ir sei es geweiht nun, o Gott, immerdar!
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Bauernfideikom m isse, sei es auf andere W eise m üßte endlich doch 
e tw as [geschehen, daß der B au ern stan d  erhalten  bleibe. M a n  braucht 
deshalb  nicht gegen die großen Fideikommisse anzustürm en. D a s  
w äre  bei u n s  in  Ö sterreich, w o der H ochadel und der G ro ß g ru n d ­
besitz so einflußreich und m ächtig ist, sogar ein taktischer F ehler. 
M a n  m üßte im G egen teil den G roßgrundbesitz d a fü r zu gew innen 
trachten, daß auch er fü r die S icherung  der E rh a ltu n g  des kleineren 
G rundbesitzes eintrete.

D a  ferner, wie die letzte V olkszählung erwiesen h a t, beim 
B au ern stän de  vielfach nicht n u r  keine Z unahm e, sondern (z. B . auch 
in  m ehreren Bezirken K ram s) sogar eine A b n a h m e  der B evölkerung 
vo rh and en  ist, müssen M itte l  und W ege gefunden w erden , um  diese 
Z un ahm e irgendw ie künstlich zu schaffen. G ru n d  und B oden  ist 
genügend da, er m uß n u r  intensiver ausgenützt w erden. U nter 
H inw eis  au f die K olonisationen, die bereits von  einigen verständigen 
ungarischen M a g n a te n  und im  Hinblick auf solche, die in  Deutsch­
land  in  den R hein landen  dnrchgeführt w orden sind und die seiner­
zeit auch schon Bischof S trv ß m a p e r  au f seinem Besitze in  K roatien  
geschaffen h a t, empfiehlt A bg. N eunteufel auch fü r Ö sterreich d as  
M itte l  der i n n e r e n  K o l o n i s a t i o n .  I n  erster L inie seien der 
Großgrundbesitz und die G roß industrie  berufen, diese K olonisation 
durchzuführen. D e r  S t a a t  habe M itte l  und W ege genug in der 
H a n d , um  den G roßgrundbesitz und die G roßindustrie  zu veranlassen, 
daß sie diese K olonisation v o r allem  in ihrem  Bereiche durchführen. 
G an z  leicht w erde dies dadurch, daß  G roßindustrie  und G ro ß g ru n d ­
besitz selbst den b e d e u t e n d s t e n  V o r t e i l  davon  haben. E s  sei 
also nichts A ufgezw ungenes, sondern eine R e ttu n g sfo rm el ih res ei­
genen In te re sses .

„D ie  verschiedensten F o rm en  der K olonisation  sind praktisch 
verwirklicht. W ir brauchen n u r  hinzugehen und zu studieren, wie 
m an  es m acht und w o es E rfo lg  h a t, dann  finden w ir den rechten 
W eg. E s  ist d a s  die F o rm  der Ansiedlung vo r allem  von la n d ­
wirtschaftlichen D ienstboten au f den G ü te rn  unserer G roßgrundbesitzer; 
ob es n u n  in  F o rm  einer E rbpach t geschieht oder in F o rm  eines 
M ie tv e r tra g e s  oder in anderen  F o rm en , d a s  w ird  sich praktisch bald 
herausentw ickeln. B e i größeren  Besitzen w ird  es am  besten sein, 
die K olonistenform  zu nehm en, und d a  habe ich bei einem bedeutenden 
F achm ann  gelesen, daß etw a zwei H ektar, d a s  ist e iw a dreieinhalb  
Jo ch  (gem eint ist jedenfalls eine bessere, fruchtbare G egend. A. d. 
S ch rif ll.) fü r den angesiedelten landw irtschaftlichen A rbeiter voll­
ständig ausreichend w ären , um  dem M a n n e  eine gewisse selbständige 
Existenz zu schaffen und um  dem G utsbesitzer oder dem B a u e r, 
der G em einde usw. landw irtschaftliche A rbeitskräfte zuzuführen. 
Und dabei w ürden  diese zwei H ektar noch außerordentlich  intensiv 
bewirtschaftet w erden ."

D iese angesiedelten landw irtschaftlichen A rbeiter w ären  also 
zugleich auch K leinhäusler, die nicht bloß von dem A rbeits lohn  
in  N a tu ra lie n  oder G eld  (E rn tearb e iten  des G roßgrundbesitzers, 
F abriksw ochenlohn und d rg l.) , sondern auch von dem E rtra g e  ih res 
kleinen G rundbesitzes leben könnten und auf diese Weise nicht n u r 
den Konsum  entlasteten, sondern auch überdies Schw eine und dergl. 
noch zu verkaufen in  die Lage kämen. Auch der m ittlere  G ro ß g ru n d ­
besitz, der jetzt fast überall passiv ist und m ehr in die W irtschaft 
hinein a ls  h e rau s  arbeitet, könnte nach der Ansicht des Abg. 
N eun teufel au f solche W eise aktiv gemacht w erden, w enn nämlich 
do rt z. B . in  der F o rm  von V erpachtungen kolonisiert w ürde. D e r  
Besitzer nähm e dann  den P ach tb e trag  ein, hätte auch A rbeitskräfte 
zur V erfügung  und könnte sich so leichter erhalten.

A bg. N eun teufel n im m t an , daß von den 8 ,7 0 0 .0 0 0  H ektar 
G roßgrundbesitz in Ö sterreich etw a die H älfte  Latifundienbesitz ist. 
W enn  m an  au f je 4 0  H ektar einen K leinhäusler oder K leinhübler 
ansiedeln könnte, der drei H ektar bekommt, so könnten die la n d w irt­
schaftlichen A rbeitskräfte schon dam it allein um  1 0 8 .7 5 0  K le in h äusle r 
verm ehrt w erden, wozu dann  noch die K leinpächter kämen, ferner 
die angesiedelten In d u s trie a rb e ite r  sowie die landw irtschaftlichen 
A rbeiter, die bei den B a u e rn  selbst angesiedelt w erden könnten. 
Übersehen w ird  dabei freilich, daß ein großer T e il des L atifundien­

besitzes W ald lan d  ist, bei welchem die K olonisation jeden falls  schwie­
riger sein dürfte.

W ürde  der Gedanke der inneren K olonisation  auch bei u n s  
in  Ö sterreich W urzel fassen und  allm ählich in die T a t  umgesetzt 
w erden, so w ürde die heutige L ebensm itte lno t jedenfalls v e rrin g ert 
w erden. S o lche  A rbeiteransiedlungen könnten ü b rigen s auch von 
S tä d te n  und größeren G em einden versucht w erden, die über einen 
entsprechenden Grundbesitz verfügen.

I n  E n g lan d  sind von der R eg ierung  bereits 1 2 0 .0 0 0  A cres 
(M o rgen ) L and  fü r 1 2 .0 0 0  kleine bäuerliche Besitzer erw orben  
w orden und w urden  w ährend  der letzten fünf J a h r e  7 0 0 0  A cres 
K rongu t zur A ufteilung  in kleine Grundstücke hergegeben. D e r  eng­
lische Landw irtschaftsm inister m eint, daß in  kurzer Z e it m it 7 5 0 .0 0 0  
Kleinw irtschaften zu rechnen sein w erde. S o  bem üht sich E n g la n d , 
d a s  seinerzeit den K leinbauernstand leichtfertig aufgegeben ha tte , w ieder 
zahlreiche K leinbauern  anzusiedeln. I n  Österreich w ird  es, wie 
Abg. N eun teufel m eint, wahrscheinlich noch lange brauchen, b is  die 
H erren  in den M inisterien  die N otw endigkeit der „ In n e re n  K olo ­
n isa tion" erfassen und noch län g er, b is  sie energisch an  die A rbeit 
gehen. D ie  R eg ierung  m üßte daher von  den V olksorgan isationen  
insbesondere von  den landw irtschaftlichen Körperschaften hiezu a n ­
geeifert w erden.

A u s  Stabt  u n d  L and .
Hottschee. ( D e r  h e u t i g e n  N u m m e r )  lieg t ein Zahlschein 

(Scheck) bei, dessen sich die b isherigen  P .  T . A bnehm er bei E rneu e­
ru n g  des A bonnem ents zur E inzah lung  der B ezugsgebühren  be­
dienen w ollen.

—  ( A n k ü n d i g u n g . )  I n  der nächsten N um m er beginnen 
w ir eine R eihe von  A rtikeln über h e r v o r r a g e n d e  G o t t s c h e e r ,  
die es in  der W elt zu einer gewissen B edeutung  und achtbaren sozialen 
S te llu n g  gebracht haben und dadurch sow ohl, a ls  auch durch ihre 
persönlichen V orzüge dem heutigen Geschlechte ein V o rb ild  und  zu­
gleich ein S p o r n  der N achahm ung  gew orden sind. S o ll te  jem and 
in  der L age sein, zu dem gedachten Zwecke m ehr oder w eniger in ­
teressante B e iträg e  zu liefern, so ersuchen w ir ihn, dieselben der 
S ch riftle itu n g  des B la tte s  zur V erfügung  zu stellen.

( K o n f e r e n z . )  D ie  S o d . S s . C . J. des Gottscheer D ekanates 
h a t ihre M onatskonferenz am  2 7 . D ezem ber um  10  U hr v o rm itta g s  
in M itte rd o rf.

—  ( E r n e n n u n g . )  H e rr  O b erfo rs tra t W ilhe lm  P u t  ick 
w urde zum  A grar-O berinspek tor im S ta n d e  des technischen P e rso ­
n a ls  bei den agrarischen Ö p e ra tio n e n  ernann t.

—  ( D e r  S i l v e s t e r m a r k t )  findet heuer S a m s ta g  den 30 . 
D ezem ber statt.

—  ( R a i f f e i s e n k a f f e . )  D a  d as  hohe W eihnachtsfest auf 
einen M o n ta g  fä llt, findet der nächste A m tstag  der S p a r -  und 
D arlehenskasse in Gottschee D o n n e r s t a g  den 2 8 . D ezem ber 
statt. F e rn e r w ird ausnahm sw eise  auch am  M a r k t t a g e  ( S a m s t a g  
den 3 0 . D ezem ber) von 1 0  b is  1 2  U hr v o rm itta g s  ein A m tstag  
abgehalten , um  so G elegenheit zu bieten, noch in diesem M o n a te  
E in lag en  zu machen oder die fälligen  D arlehenszinsen  zu zahlen. 
I m  nächsten J a h r e  finden die A m tstag e  w ieder regelm äßig  an  
M o n t a g e n  von 1 0  b is  1 2  U hr v o rm itta g s  statt.

—  ( K o n k u r s a u s s c h r e i b u n g . )  A n der einklassigen V o lk s­
schule in  S u c h e n  ist die Lehr- und  Leiterstelle zur definitiven B e ­
setzung ausgeschrieben. Gesuche darum  sind b is 6 . J ä n n e r  1 9 1 2  
beim k. I. Bezirksschulräte in  Gottschee einzubringen.

—  ( W e i h n a c h t s u r l a u b e  a n  d i e  M a n n s c h a f t . )  D ie 
W eihnachtsurlaube an  die M annschaft (m it A usnahm e der E in jäh rig - 
F re iw illigen ) können heiter ausnahm sw eise  schon m it dem A ntritte  
am  2 1 . D ezem ber bew illigt w erden.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D efin itiv  w urde angestellt 
H e rr  J o h a n n  W e b e r  in U n te rlag .

—  ( K l a s s i s i k a t i o n s t e r m i n  f ü r  W i e d e r h o l u n g s -  
s c h ü l e r . )  D a  der W iederho lungsun terrich t an  den allgem einen



Seite 188. Gottscheer Bote — Nr. 24. Jahrgang VIII.

Volksschulen in  allen  Schulbezirken au f die Z e it vom  15 . O k to b e r 
b is  E nde A pril verleg t w orden ist, h a t der k. k. L andesschulrat a n ­
geordnet, daß die K lassifikation der W iederholungsschüler und die 
dam it zusam m enhängende V erte ilu n g  der Schnlnachrichten an  die 
W iederholungsschüler in  H inkunft zw eim al im S ch u ljah re , u . zw. 
in  der letzten Jän u e rw o ch e  und in der letzten Aprilw oche v o rzu ­
nehm en ist.

—  ( G y m n a s i u m . )  D ie  wirklichen G ym n asia lleh re r H erren  
E rnst B e r n e r  und R ichard  C h m e l  w urden  definitiv im  S ehram te 
bestätig t un ter Z uerkennung des T ite ls  „P ro fe sso r" .

■—  ( P r o m o t i o n . )  H err M ed . K a rl H o f m a n n  ist am  11 . 
d. M . im  Festsaale der W iener U niversitä t zum  D oktor der gesam ten 
H eilkunde p ro m o v ie rt w orden. Unseren Glückwunsch!

—  ( W e i ß k r a i n e r  B a h  n .) D e r  E isenbahnm inister erklärte 
kürzlich, daß die dalm atinischen B a h n e n  (d a ru n te r auch die W eiß ­
krainer B a h n ) durch die A usg leichsvereinbarungen  vom  J a h r e  1 9 0 7  
in  ein gewisses Ju n k tim  m it der F ra g e  des A u sb au es  der Kaschau- 
O derb e rg e r B a h n , bezw. der H erstellung d es  zweiten G eleises au f 
dieser B a h n  gebracht w orden  sind. D ie  L age ist n u n  die, daß die 
österr. R eg ie ru ng  ihrerseits a lles ge tan  h a t, um  d a s  Ju n k tim  in s 
W erk zu setzen, aber über w eitere M it te l  a ls  diejenigen, die ihr 
durch die gegebene S ach lag e , also durch den Zusam m enhang  m it 
der K aschau-O derberger B a h n  in  die H a n d  gedrückt sind, verfüg t 
sie nicht. D ie  V erg eb un g se labo ra te  liegen bereits v o r und es w ird  
noch im  Laufe des D ezem ber zur B au v erg eb u n g  selbst geschritten 
w erden, so zw ar, daß  im F rü h ja h r  m it dem B a u  w ird  begonnen 
w erden können.

—  ( Z u r  K a n a l i s i e r u n g s f r a g e . )  E s  hieß, daß die R inse 
in  ihrem  un teren  Lause gegen die M ü h le  h in  zur S o m m ersze it 
einen üb len  G eruch verbreite , der den A n ra in e rn  d o rt lästig  falle. 
A ls  A bhilfe dagegen w urde die A nb rin g u ng  einer Schleuse beim 
W ehr oder die F ü h ru n g  der K a n a la u sm ü n d u n g e n  u n te r d a s  B e tt  
der R inse em pfohlen. N u n  w ürde aber durch eine auch zur S o m ­
m erszeit wirksame Schleuse der Ü belstand , der b isher doch n u r ein 
v e rh ä ltn ism äß ig  geringer ist und noch n iem a ls  gesundheitliche S c h ä ­
digungen im G efolge ha tte , nicht n u r  nicht behoben, sondern sogar 
noch verschlim m ert w erden. E s  w ürden  näm lich infolge des s tä r­
keren Abflusses des W assers durch die Schleuse die F lu ß rä n d e r  
trocken gelegt w erden , so daß die K analausflü sse  nicht m ehr vom  
W asser bedeckt w ürden , sondern offen zu T a g e  trä ten , w a s  nicht 
n u r  einen häßlichen Anblick böte, sondern infolge der stärkeren üb len  
A usdünstung  tatsächlich gesundheitliche S chäd igungen  hervorrufen  
könnte. W ir  kämen also dadurch gewisserm aßen vom  R egen  in die 
T rau fe . E s  w ürde u n s  d ann  ebenso ergehen wie jenen S ta d tte ile n  
von  Laibach, die am  Laibachflusse liegen . B e i niederem  W asserstande 
w erden do rt bekanntlich viele K analausflüsse  sichtbar und die G e ­
ruchsnerven der Laibacher A n ra in e r w erden  in  solchen Z eiten  v ie l 
ä rg er belästig t a ls  bei u n s  in  Gottschee, w o durch die künstliche 
S ta u u n g  im m er fü r eine Bedeckung der K analausgüsse  durch W asser 
gesorgt ist. E ine T ieferlegung  der K anä le  oder K ana lm ündungen , 
so daß d an n  ih r A usfluß  u n t e r  dem R infebette  erfolgte, ist schon 
a u s  dem einleuchtenden G ru n de  ausgeschlossen, w eil m an  dadurch 
in  den Bereich des G rundw assers und des S ch lam m es käme, w o ­
durch die F unk tion  der K anäle  ü b erh au p t unm öglich gemacht w ürde. 
Und w ohin  sollte d an n  d as  K analw asser ab fließen? W ürde  es 
jenseits der R inse h in te r dem W ehr zu T a g e  treten, wo zu Z eiten  
läng erer Trockenheit sonst kein W asser fließt, so w ürde d a s  ge­
wisserm aßen konzentrierte K analw asser in der G egend dort noch v iel 
üblere A usdünstungen  verbreiten und es w ürde  so ein wirklich be­
rechtigter A nlaß  zu K lagen seitens der dortigen  A nra iner gegeben 
w erden. E ine vollkomm en klaglose, sozusagen ideale A bleitung des 
K analw assers w äre  n u r  in dem F a lle  möglich, w enn es gelänge, 
m ehrere günstig gelegene S au g lö ch e r zu entdecken, die d a s  K a n a l­
wasser sofort in  die T iefe ab leiten  w ürden . A uf einen solchen be­
sonderen G lücksfall ist jedoch kaum zu rechnen. F ü r  die R e in ig u ng  
der R inse sorgen ü b rigen s jedes J a h r  die starken Regengüsse im 
H erbst und  im F rü h ja h r , w o die m ächtige S trö m u n g  in d a s  S ta u -

. wasser lebhafte B ew egung  b rin g t und d a s  „ a lte "  W affer durch die 
W egnahm e von ein p a a r  B re tte rn  beim W ehr zum w ünschensw erten 
Abflusse genügende M öglichkeit ha t.

—  ( B ü r g e r m e i s t e r -  u n d  G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  
Am 14. d. M . t r a t  der neugew ählte G em eindeausschuß u n te r dem 
Vorsitze seines ältesten M itg lied es , H e rrn  F lo r ia n  T o  m i t  sch, zu 
seiner ersten S itzu n g  zusamm en, um  die W a h l des B ürgerm eisters 
und  der G em einderäte  vorzunehm en. G e w ä h lt w urd en : zum B ü r ­
germeister neuerlich H e rr  kaiserl. R a t  A lo is  L o y ,  der dieses E h ren ­
am t ununterbrochen seit dem J a h r e  1 8 8 9  bekleidet; zu G em einde­
rä te n  die H e rre n : R u d o lf S c h a d i n g e r  (V izebürgerm eister), F lo r . 
T o m i t s c h ,  G eorg  H ö u i g m a n n ,  Jo se f  K r e i n e r ,  D r . M oritz 
K a r n i t s c h n i g  und Jo se f  O s w a l d .

—  ( W e i h n a c h t s f e r i e n . )  D ie  W eihnachtsferien  beginnen 
an  M ittelschulen  heuer am  2 3 . D ezem ber.

—  ( L a n d t a g . )  D e r krainische L an d tag  ist fü r den 2 8 . D e­
zember einberufen.

■—  ( D i e  P h i l h a r m o n i s c h e  G e s e l l s c h a f t )  in  Laibach 
veranstaltete  am  10 . d. in der L an d esh au p tstad t ein K onzert, bei 
welchem auch F r a u  M a rie  R ö t h e l - N o s t i s ,  die G em ah lin  des 
H e rrn  D istrik tsarz tes D r . R ö the l in  Gottschee, m itw irkte. D ie  „ D . 
S t . "  schreiben: „ D ie  Lieder (schottische Lieder fü r S o p r a n  m it 
K lav ier-, V io lin - und C ellobegleitung) w urden  von der K onzert­
sängerin  F r a u  M a rie  R ö the l-N o stis  v o rg e tragen , die einen sym pa­
thischen, schön durchgebildeten M ezzosopran  m it trefflicher A tem ­
gymnastik besitzt, die 'ste in  den D ienst des W o rte s  stellt. D ie  S tä rk e  
des V o rtra g e s  lieg t im  L egato  und ruhigem  A usspinnen  des T o n e s , 
w esh a lb  die W a h l von  drei Liedern E d u a rd  G rie g s  begründet er­
schien. Ü ber herzlichen B eisall gab die S ä n g e r in  B ra h m s  „ S tä n d ­
chen", za rt und poetisch vo rgetragen , zu. E ine prächtige B lu m e n ­
spende zeigte von der V erehrung des P u b lik u m s."

■—  ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  U n t e r r i c h t  f ü r  S o l d a t e n . )  
I n  Laibach w ird  im  kommenden J a h r e  ein landw irtschaftlicher K urs  
fü r S o ld a te n  errichtet w erden. B ish e r  haben 3 6  L andw ehrm änner 
ihre T e ilnah m e an  diesem Kurse angem eldet. D a s  k. u . k. K rieg s­
m inisterium  h a t 5 0  Lehrstunden fü r den lan d w . U nterricht bestimmt 
und zu diesem Zwecke auch instruktive Exkursionen in  Aussicht ge­
nom m en.

—  ( N a c h k l ä n g e  z u  d e n  G e m e i n d e w a h l e n . )  W ir  haben 
neulich einem „E ingesendet" der H erren  F o r n b a c h e r  und R a n k e t  
in unserem  B la tte  R a u m  gegeben, w eil u n s  die gehässige, unbe­
gründete Hetze gegen deutsche M itb ü rg e r  anw iderte  und w ir G ele­
genheit dazu bieten w ollten, daß der w ahre  S a ch v e rh a lt in  w eiteren 
Kreisen bekannt w erden konnte. W ä re n  ja  sonst die m aß lo s  A nge­
griffenen und g ru n d lo s  Beschuldigten ü b era ll a ls  „ n a tio n a le  V e r­
rä te r"  gebrandm arkt und der V erachtung ih re r Landesgenossen und 
aller Deutschen schütz- und w eh rlo s  preisgegeben  gewesen. W ir 
zeigten unser Entgegenkom m en, obw ohl die beiden an  ih re r E hre  
schwer A ngegriffenen n ic h t  unsere Parte igenossen  sind ; w ir w ollten 
eben der W ahrh eit die E hre  geben und  a u s  N ächstenliebe und n a ­
tion a ler Rücksicht den ganz unverdienterw eise a ls  „R en ega ten " ge­
brandm arkten  M itb ü rg e rn  G elegenheit b ieten, sich verteidigen zu 
können. N u n  sind die „G ottscheer N achrichten" über den „ B o te n "  
hergefallen, daß er „den trau rig en  M u t  aufbringe, diese völkische 
J u d a s t a t  zu verte id igen" . D em  „ B o te n "  solle deshalb  ü b era ll die 
T ü re  gewiesen w erden. E in  p a a r  T a g e  d a rau f w urde im „G ra z e r 
T a g b la tt"  und  in  den „Deutschen S tim m e n " , also in  einem ra d i­
kaldeutschen Z e itu n g sb la tte , die B erich tigung der H erren  Fornbacher 
und R anket o h n e  i r g e n d e i n e  e i n s c h r ä n k e n d e  B e m e r k u n g  
w örtlich ausgenom m en. I n  dieser B erich tigung w urden  die gegen die 
beiden genannten  H erren  erhobenen B eschuldigungen a ls  L ü g e n  und 
V e r l e u m d u n g e n  bezeichnet. Auch der Feuerw ehrausschuß von 
Gottschee sandte a n  die „ D . S t . "  eine B erich tigung, in  der erklärt 
w urde, es sei u n w a h r, daß dem W ehrh au p tm an n e  H e rrn  A dolf 
Fornbacher an läßlich seines freiw illigen R ücktrittes von der S te lle  
des W ehrh au p tm an n es der D ank  und d as  V ertrau en  des V ereines 
einstimmig abgelehnt w orden  sei. W a h r sei v ielm ehr, daß der A u s ­
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schuß dessen R ücktritt lebhaft bedauere und ihm  d a s  vollste V er­
tra u e n  zum Ausdrucke gebracht habe m it der B itte , seinen Entschluß 
rückgängig zu machen und die S te lle  des W ehrh au p tm an n es w ieder 
zu übernehm en, indem der W ehrausschuß überzeugt sei, daß die 
gegen ihn  a u s  kleinlichen W ah lm otiv en  erhobene B eschuldigung des 
V o lk sv erra tes  v o l l k o m m e n  u n w a h r  sei und jeder G ru n d lag e  
entbehre. Auch diese B erich tigung w urde ohne W iderspruch und 
ohne jede einschränkende Anm erkung in d a s  deutschradikale B la t t  
ausgenom m en. Nach der Ansicht der „G ottscheer N achrichten" haben 
sich n u n  also auch deutschradikale B lä tte r  an  der „völkischen J u d a s ­
ta t"  te ilhaftig  gemacht, w eil sie, geradeso wie der „ B o te " , die B e ­
richtigungen der Beschuldigten unwidersprochen ausgenom m en haben I 
Vielleicht kommen die „N achrich ten" n u n  auch m it dem A nsinnen, 
e s solle auch dem „ G raze r T a g b la t t"  überall in Gottschee die T ü re  
gewiesen w erden, „ d a s  in  der Z e it der großen n a tio n a len  N o t m it 
den windischen G egnern  gemeinsame S ach e  macht und  V e rrä te r im 
eigenen Volke in Schutz n im m t" ! E ine eindringliche M a h n u n g  zur 
B esonnenheit und einen scharfen T a d e l des hetzerischen T re ib en s 
lasen w ir  überd ies auch in der N u m m er der „D eutschen S tim m e n "  
vom  11 . d. M . E s  heißt d o rt:  „Bekanntlich w urde an läß lich  der 
G em eindew ahlen  gegen die B ew erber A dolf F ornbacher und J o h .  
R ankel, die auch auf der slowenischen W ahlliste  standen, eine m a ß ­
l o s e  He t z e  veransta lte t, w eil diese angeblich m it den S lo w e n en  
ein W ahlkom prom iß  geschlossen hä tten . F ornbacher und R ankel 
gaben in  der Presse den genauen S a ch v e rh a lt w ieder. I h r e r  A uf­
fo rderung , der nam enlose A ngreifer, den sie a ls  L ügner und V er­
leum der brandm arkten , möge w egen dieser sicherlich ehrenrührigen  
Ä ußerung  klagen, w urde natü rlich  nicht entsprochen. D a fü r  w urde 
die Hetze lustig w eiter betrieben. E ine § 19-B erich tigung  vonseite 
der sreiw . F euerw eh r in  Gottschee, die F ornbacher einhellig vollstes 
V ertrau en  aussprach , w a r die unm itte lbare  F o lg e . F ornbacher und 
R ankel sind gegenüber derlei A ngriffen  m achtlos, da  ehrenw örtliche 
B eteuerungen , logische Zurechtw eisungen gewissen Leuten eben nicht 
genügen. B e w e i s e  s i n d  d i e  A n g r e i f e r ,  d e n e n  d i e  E h r e  
d e s  N ä c h s te n  n u l l  is t, s c h u l d i g  g e b l i e b e n .  B ew eise bieten 
ist eben schwieriger a ls  d a s  B e rn a d e rn  in  der Presse. E ine d e ra r­
tige persönliche Kam pfesweise, die, w enn schon, im  engsten Kreise 
geübt w erden  m ag , in die breite Öffentlichkeit trag en , ist sehr be­
dauerlich und bezeichnend. W ir  w erden es in  Gottschee a ls  den 
größten  b isherigen  E rfo lg  auf n a tio n a lem  G ebiete verzeichnen können, 
w e n n  g e w i s s e  L e u t e  a u c h  d a r ü b e r  i n s  K l a r e  g e k o m m e n  
s e i n  w e r d e n ,  w o z u  e i g e n t l i c h  d i e  n a t i o n a l e  P r e s s e  d a  
ist,  u n d  d a ß  e s  sich a u c h  m i t  W a h r h e i t s l i e b e  u n d  Ö f f e n -  
h e r z i g k e i t  g a n z  g u t  u n d  i n  F r i e d e n  l e b e n  l ä ß t . "  E ine 
scharfe, aber w ohlverdiente Lektion fü r unsere „N achrichten"-H etzer, 
die die H auptschuld d a ran  trag en , daß  in  Gottschee seit ein p a a r  
J a h r e n  a lle s und jedes in  die B a h n  wüster Hetze getrieben w ird . 
„G ottscheer N achrichten", wie steht ih r nun  d a ? !  —  D ie  Hetze 
hatte  ü b erh au p t e tw as künstlich G em achtes und A ufgebauschtes an  
sich. Gewisse Leute brauchten sie, um  ihre eigene N ied erlag e  bei 
den G em eindew ahlen  zu bem änteln . F ü r  diesen Zweck w a r  ihnen 
die V erung lim pfung  zweier deutscher M itb ü rg e r gerade g u t oder 
schlecht g enu g !

—  ( G e g e n  d i e  W i l l k ü r  d e r  E i n w a n d e r u n g s - B e ­
h ö r d e . )  Bekanntlich ist in  ganz E u ro p a  eine Aktion im Z u g e , 
welche gegen die W illkür der E in w an d eru n gs-B eh ö rd en  in  N e w -Io rk  
gerichtet ist. D ie  a u sw ärtig en  Ä m ter verschiedener europäischer S ta a te n  
haben die nötigen  diplomatischen S ch ritte  bereits unternom m en, um  
den vielfach beklagten Z uständen  au f E llis  I s l a n d  ein E nde zu 
bereiten. E s  besteht gründliche H offnung, daß diese S ch ritte  von 
E rfo lg  begleitet sein w erden, und es ist u n w ah r, w a s  einige Z e i­
tungen  schreiben, näm lich, daß  m an  einer w eiteren V erschärfung 
der E inw anderunasbed ingungen  in die V ereinigten S ta a te n  (A u s­
schluß der A nalphabeten  usw.) entgegensieht. I n  dieser A ngelegenheit 
fand  un län g st eine U nterredung in  W ien  zwischen H e rrn  H o fra t 
G aste iger, einem der R eferenten in A usw anderungsangelegenheiten  
im  H andelsm in isterium , und H e rrn  M a rk u s  B ra u n  a u s  N erv -Jo rk

statt. H ierü ber berichtet die N e w -Io rk e r  „A ustria"  fo lg en d es : „ H e rr  
von  M a ta ja ,  der H errn  B ra u n  eingeladen hatte , ihn  im M in is te riu m  
zu besuchen, führte  ihn zunächst bei H o fra t G asteiger, dem R efe­
renten der A usw anderungsangelegenheiten , ein. D a s  G espräch kam 
natürlich  au f die B eh and lu ng  der E inw anderer a u s  Ö sterreich in  
Amerika und der H o fra t gab seiner V erw underung  darü b er Ausdruck, 
daß d a s  ihm w ohlbekannte amerikanische E inw anderungsgesetz jetzt 
so streng angew endet w erde, w ährend  früher v erh ä ltn ism äß ig  w enig 
D epo rta tio nen  vorgekom men seien. E r  sagte, daß d ies natürlich  
eine vollkommen interne A ngelegenheit der V ereinigten S ta a te n  sei, 
in die m an  sich seitens Ö sterreich durchaus nicht einmischen w ^lle , 
jedoch möchte m an  n u r gerne wissen, w o ran  m an  eigentlich ist, um  
den A usw an d ere rn  a u s  Ö sterreich Unannehmlichkeiten zu ersparen. 
I n  seiner A ntw ort w ies H e rr B ra u n  auf d a s  B eispiel I t a l i e n s  hin, 
welches ein ständiges A uge au f die A nw endung des Gesetzes gegen 
seine S ta a tsa n g e h ö rig e n  habe, w orau s der H o fra t sagte, daß d a s  
in  Österreich sehr schwer möglich sei. H e rr  B ra u n  bemerkte, d as  
beste M itte l, um  etwaige allzu ha rte  B eh and lu ng  unm öglich zu 
machen, w äre  w oh l, R epressalien anzuw enden und zum B eisp iel a n ­
zuordnen, daß m it gewissen K rankheiten behaftete A m erikaner nicht 
nach K a rlsb a d  oder M a rie u b ad  kommen dürften. D e r H o fra t habe 
d a ra u f n u r  bedeutungsvoll gelächelt. Selbstverständlich ist der Besuch 
der A m erikaner fü r diese K urorte  zu wichtig, um  derartige  M a ß ­
regeln  anneh m bar erscheinen zu lassen. Bezüglich des E in w a n d e ru n g s ­
heim es in  N e w -Io rk  bemerkte der H o fra t, m an müsse natürlich  
bereit sein, O p fe r zu b ringen , um  es auf der von den amerikanischen 
B ehörden  v erlan g ten  H öhe zu erh a lten . E r  habe im allgem einen den 
Eindruck, daß  m an  drüben der S ach e  große Aufmerksamkeit schenke, 
und er zweifle nicht d a ran , daß  m an  au f diplom atischem  W ege in  
der E in w an d e ru n g sfrag e  zur vollen V erständigung kommen w erde.

—  ( B e s i t z w e ch s e l.) H e rr  N o ta r  D r. M . K a r n i t s c h n i g  
h a t d a s  Ratschkysche H a u s  in  der Rosenhofgasse im F e ilb ie tu n g s­
wege käuflich erstanden.

—  ( G e s c h ä f t l i c h e s . )  H e rr  K aufm ann  F ra n z  V e r d e r b e r  
übern im m t am  1. J ä n n e r  1 9 1 2  d a s  D ep o t der B rauerei-A k tien ­
gesellschaft „U nion" (früher Ferlesche B rau e re i) und ü b e rlä ß t sein 
Spezereigeschäft im G ruberschen H ause sam t W aren v o rrä ten  H errn
I .  K r e s s e  ju n . a u s  Schalkendorf.

—  ( V e r h a f t u n g . )  V o r ein p a a r  T a g e n  w urde von  der 
G endarm erie  ein M a n n  verhafte t, der in  der G egend von  F a r a  
und Ossilnitz M ädchen fü r F iu m e a n w arb . D ie  gerichtlichen E rh e ­
bungen w erden  ergeben, ob m an  es m it einem M ä d c h e n h ä n d l e r  
zu tu n  h a t. S o lchen  fremden A genten gegenüber, zum al w enn  sie 
unentgeltliche F a h r t  und dergl. versprechen, ist im m er die größte 
Vorsicht am  P la tze . D a s  m ögen E lte rn  und M ädchen w oh l be­
herzigen.

—  ( P a c h t u n g . )  H e rr F ra n z  L o y  h a t d a s  ihm  gehörige 
E inkehrgasthaus („ H a rd e " )  m it großem  S itzg a rten , G eschäftslokal 
und Grundstücken dem G laserm eister H e rrn  A dolf K r a u s  verpachtet. 
H e rr  K ra u s  w ird  d a rin  seine G lasw aren n ied e rlag e  un terb ringen  
und d as  G asthausgew erbe  betreiben.

Witterdorf. ( T r a u u n g . )  D e r  M echaniker A lo is  T s  che r n e  
a u s  O berloschin 21  w urde am  6 . N ovem ber in Rotschach (Schw eiz) 
m it J d a  W e b e r  a u s  S in g e n  g e tra u t.

—  ( V o m  P f e r d e  g e s t ü r z t . )  D e r  beim H achw irt bebten- 
stete J o h a n n  H ö n i g m a n n  a u s  K erndorf fiel vorige Woche so 
unglücklich vom  P ferd e , daß er zweifachen Rippenbruch und sonstige 
V erletzungen e rlitt und nach K and ia  in s  S p i ta l  gebracht w erden 
m ußte.

—  ( D e s  A m e r i k a n e r s  G l ü c k  u n d  E n d e . )  Am 4 . D ez. 
ist in  Laibach nach m on atlan g em  Leiden der 6 2  jäh rige  A nd reas 
M i c h i t s c h  a u s  Koflern N r . 7  verstorben. 2 8  J a h r e  ha tte  er in 
Amerika zugebracht und in  dieser Z e it die N ord - und S ü d sta a te n  
durchquert, b is  er schließlich im eisigen A laska sein Z e lt aufschlug 
und a ls  G o ld g rä b e r dort zw ölf J a h r e  verlebte. Durch angestrengte,
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entbehrungsreiche A rbeit ha tte  er sich einige B arschaft erw orben, dabei 
aber seine G esundheit vo llends e ingebüßt. A ls  gebrochener M a n n , 
den die S u c h t nach Glück in  Amerika um  die G esundheit gebracht 
ha tte , kam er heuer heim . E s  w a r  d ies umso bedauernsw erter, a ls  
der A rm e in  Amerika nebstbei um  allen G lau b en  gekommen w a r. 
Doch h ierin  h a t ein völliger W an d e l zum Besseren stattgefunden. 
Michitsch ist nach o ftm aliger Beicht und K om m union und ergeben 
ertragenem  Leiden w oh l vorbereitet gestorben. Und so h a t er, dem 
zeitliches Glück versagt blieb, d a s  w ahre  zum Schlüsse doch gefunden.

—  ( S c h w e r  v e r l e t z t . )  M a t th ia s  K r e s s e  a u s  O r t  N r . 14 , 
der zur Z e it in Laibach beim M il i tä r  a ls  Z u g sfü h re r d ient, w urde 
vor vierzehn T a g e n  in einem dortigen  G asthause von betrunkenen 
slowenischen Burschen g ru n d lo s  überfallen. E iner von diesen w a rf 
ihm  eine S odaflasche m it solcher G e w a lt an  den Kopf, daß  Kresse 
einen S chädelbruch  e rlitt und schwerverletzt in s  M ilitä rs p ita l  über­
fü h rt w erden m ußte.

—  ( B o n  d e r  S c h u l e . )  D ie  am  1 7 . d. M . abgehaltene ge­
meinsam e S itzung  des Gemeindeausschusses M ikterdors und M a lg e rn  
w äh lte  an  S te lle  der durch d a s  L o s  ausgeschiedenen H erren  F ra n z  
P e r z  in M a lg e rn  und A lo is  P e r z  in W indischdorf die H erren  
G eorg  P e t f c h e  in  M itte rd o rf, F ra n z  H u t t e r  a u s  R iege l in  den 
O rts s c h u lra t;  zum  Ersatzm ann w urde H e rr  F ra n z  P l u t  a u s  M a lg e rn  
gew ählt.

—  « N o t s t a n d s u n  t e r s t ü t z u n g . )  D a s  Ackerbaum inisterium  
h a t a ls  Unterstützung fü r die durch die heurige D ü rre  betroffenen 
Besitzer in K ra in  2 0 0 .0 0 0  K  angew iesen.

Wakger«. ( S t e r b e f a l l . )  Am 5 . D ezem ber ist der 8 3  jährige 
A uszüg ler J o h a n n  K r e n  N r . 2 3  gestorben.

W eg. ( G e m e i u d e a u s f c h u ß w a h l .  —  W i e  s i e  b e i m  
W e i n e  d e u t s c h  s i n d .  —  W a s s e r l e i t u n g . )  Am 2 7 . d. M . 
soll bei u n s  w ieder G em eindew ahl sein. W ir hoffen, daß dem 
„N achrichten"fchreiber die Lust v ergangen  ist, über die deutsche P fa r r -  
ho fparte i zu schreiben; es m uß ja  seine deutsche S e e le  m it b itterem  
Schm erze erfü llt haben, a ls  er erfuhr, daß  J o h a n n  Loser sein H a u s  
sam t Besitz, einige P arze llen  ausgenom m en , um  3 0 .1 4 0  K ronen  an  
H elen a  M iklitfch in  M o o s  verkauft ha t. W ir haben n u n  w ieder 
eine slowenische F a m ilie  m ehr in  der O rtschaft. B e i dieser „deutschen" 
A rbeit h a t M . W ., der sonst im stande ist, zum Frühstück schon einen 
S lo w e n e n  sam t M o n tu r  zu verzehren, eifrig a ls  „M oschett" m itge­
holfen. D e r  W ein , sagen die Leute, w a r  bei dieser G elegenheit g ra tis . 
W ie schrecklich deutsch diese F reiheitlichen doch sind! P .  I c h . macht 
H ausgefchäfte m it S lo w e n en , w eil es ein p a r  Groschen m ehr e in träg t, 
F . B . beschenkt u n s  m it einer ganzen Zucht auf N r . 4 8  und jetzt 
fo lg t a ls  d ritte r im  B u n de H e rr  W ., w eil er e tw as Feuchtigkeit 
spürt. E in  S p rich w o rt sa g t: E in  m it G o ld  beladener Esel übersteigt 
die höchsten S ta d tm a u e rn . W ir  möchten aber ein anderes dazu p rägen , 
d a s  la u te t :  M it  einem L iter W ein  kaust m an  die ärgsten Deutsch­
freiheitlichen I W ir  haben es gesehen. H e il!  ■—  D ie  F irm a  Hilscher 
und Koffeno in  G ra z  hat die P lä n e  und den Kostenvoranschlag zu 
der in  R ieg  zu Bauenden W asserleitung  an  d a s  hiesige G em eindeam t 
Ü 6et)anbt. D e r  Kostenüberschlag b e träg t 3 0 .7 0 0  K.

Stalzern. ( L a n d e s ü b l i c h e  B r o t b ä c k e r e i . )  E s  h a t eine 
Z eit gegeben und sie ist noch nicht so lang e  her, w o am  L ande 
überall zu H ause B ro t  gebacken w urde. Je tz t fah ren  die Bäcker 
a u s  der S ta d t  m it ihrem  Gebäck schon fast überall h in , wo eine 
ordentliche S tr a ß e  ist, die B äu e rin n en  sind vielfach schon zu bequem 
gew orden, selbst B r o t  zu backen, und m att kaust d a s  B ro t  vom  
städtischen Bäcker. E s  g ibt aber auch D ö rfe r , die n u r ganz schlechte 
Z u fah rts traßen  besitzen, so daß der B ro tw a g e n  zu ihnen nicht verkehrt. 
D ie  Bäcker verschmähen es, d o rt ein Geschäft zu machen, w a h r­
scheinlich d esh a lb , w eil ihnen au f den elenden W egen m ehr a n  M a ­
te ria l zugrunde geht a ls  der Bäckernutzen beim B rotverkaufe b e träg t. 
Trotzdem  sind schon einzelne G astw irte  angezeigt w orben, die tn 
solchen von den B äckerw agen gemiedenen O rtschaften B ro t  verkauften. 
E s  ist eigentlich unbegreiflich, einem ändern  zu schaden, ohne selbst 
dabei einen Nutzen zu haben. B ism arck h a t einm al g esag t: „D ie  
schlechteste P o litik  ist jene, die a u s  R anküne gemacht w ird " , alfo

eine P o litik , die lediglich auf die S chäd igu n g  anderer au sg eh t, 
ohne dabei selbst einen Nutzen zu haben. I m  G ew erbeleben v e rh ä lt 
es sich ebenfalls so ähnlich. D a s  V orgehen gegen die brotbackenden 
W irte  in abgelegenen D örfe rn , w ohin nie ein B ro tw a g e n  a n s  der 
S ta d t  komm t, h a t böses B lu t  gemacht und w ird  m it Recht scharf 
getadelt. A m  besten w äre  es vielleicht, w enn solche W irte  d a s  (be­
schränkte) G ew erbe fü r landesübliche Brotbäckerei h erausnähm en , d ann  
w ären  sie w enigstens v o r Sekkatureu  sicher.

Mnterivarmöerg. ( S c h a d e n f e u e r . )  V o r einigen T a g e n  
B rannte die zum fürstlich A uerspergfchen F orstam te  gehörige H olz­
hütte bei O b erw arm b erg  sam t den d a rin  befindlichen H eu v o rrä ten , 
bann  W ild fan g  und anderen G erä ten  nieder. D e r  S chaden  ist durch 
Versicherung gedeckt. D ie  Ursache des F euerausbruches ist unbekannt.

Seele. ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  B e i der am  5 . 
D ezem ber vorgenom m enen V orstan d sw ah l w urden  gew äh lt die H e rren : 
M a tth ia s  M i c h i t s c h  in K liudorf zum G em eindevorsteher; R a im u n d  
P l e f c h i n g e r  (Schalkendorf), A lo is  M e l z  (Zw ifchlern), F ra n z  
K o s t n e r  (H ohenegg), M a t th ia s  S t i m p f l  (H ohenegg), F ra n z  
M a n ß e r  (Schalkendorf) und F ra n z  E i s e n z o p f  (S ee le ) zu G e­
m einderäten.

Hrt. ( E i n  G r e n z s t r e i t  z w i s c h e n  O r t  u n d  O b r e m  
i m  J a h r  1 5 9 8 . )  I m  a lten  „V erhörbuch" (1 5 9 8 ) lesen w ir :  „ D ie  
Nachperfchaft in O r t t  contra die O b re r  w egen eines V erpo ttenen  
(verbotenen) S ta u d a c h , wie es im a lten  V erh ö r Puech den 2 8 . F eb r. 
1 5 7 1  einverleib t d a rü b er vnnd P e e n  (P ö n  =  S tra fe )  U ber dß V erp o tt 
3 0  (?) D  (D ukaten) in  gold gesetzt, nicht einzugreifen. D ie  O b r e r :  
sie [jetten ü b ers  V erp o tt nichts getan . D a rü b e r ha t sich befunden, 
daß der P a u l  S chober g e h a k h t . . . .  Abschied: Nachdem  solcher 
verpo ttener Flekh n u n  beiden N achperfchafften zuegnetten V erp o lten  
. . . ., S o  w irde t demnach solcher verpo ttener P fa rrn b  oder Schachn 
durch mich H a n s  S y e rg e  anstat m eines gn. H errn  (G rasen  B la g a y )  
beeden N achperfchaften Z u  ha kh e n . . . .  bei V orgetzter P e en  3 0  D  
(D ukaten) in gold  genzlich oerpo tten ."

H H K an d l. ( D i e  E r n e u e r u n g  u n s e r e r  P f a r r k i r c h e )  
schreitet rüstig v o rw ä rts . Z u r  Trockenlegung, die vollständig ge­
lungen  ist, zur F ä rb e lm tg  des K ircheninnern und der N eufassung 
der A ltä re , zum neuen Beichtstühle und den neuen K reuzw egbildern 
h a t die Kirche n u n  auch gem alte Fenster erha lten , die von der A n­
sta lt E d u ard  S tu h l  in G raz  sehr schon au sg efü h rt und in diesem 
und im V o rjah re  eingesetzt w orden sind. E s  ziemt sich w oh l, daß  
w ir bei dieser G elegenheit auch die edlen S p e n d e r  nennen. Z w e i 
Fenster am  A ltä re  m it den R u n db ilde rn  der heil. H erzen J e s u  und  
M a r iä  w urden  gestiftet vom  H errn  P fa r r e r  August S c h a u e r  ttt 
N effelta l (einem geborenen P ö lla n d le r ) ; e ins m it dem B ild e  des 
h e i t  F ran z isk u s  von  Jo se fa  F i n k  zum Andenken an  ihren  verstor­
benen G a tten , den gewesenen G em eindevorsteher F ra n z  F in k ; eines 
m it dem B ild  des heil. J o h a n n e s  des T ä u fe rs  von M a r ia  P e t -  
f c h a u e r  zum Andenken an  ihren  verstorbenen G a tte n  Jo h a n n . 
P e tfchau er; ein w eiteres von J o h a n n  P e  t s c h a u  e r  d. Ä .; eins v o n  
J o h a n n  M a n ß e r  a u s  P ö lla n d l 3 4  und eines von A ndreas und 
A gnes W r i n s k e l l e  a u s  K rap flern  5 . Auch fü r d a s  letzte noch 
ausständige Fenster h a t sich der S p e n d e r  bereits gefunden, nämlich 
die F am ilie  K r a k e r  in S te in w a n d  9 . Alle E hre  den W ackeren, 
die der Ausschmückung des G o ttesh au ses  solche O p fe r b r in g e n !

Stalldorf. ( V o n  d e r  S c h u le . )  D a  am  7. d. M. nufer 
b isheriger L ehrer und S chu lle ite r H e rr  R o m a n  K r i s t a I l n i g  aus 
seinen neuen P osten  nach K ärn ten  übersiedelte, ist gegenw ärtig  der 
Unterricht an  der hiesigen S chu le  eingestellt. A uf wie la n g e ? ?

GöttemH. ( G e n t e r n d e u o r a n f c h l a g , )  I n  der S itzu n g  
vom  2 4 . N ovem ber w urde der G em eindevoranschlag behandelt. D ie  
A usgaben  fü r d a s  kommende J a h r  Betragen K  2 3 0 2 , die E innahm en. 
K  5 3 0 . D e r  F eh lb e trag  w ird  durch eine 8 0  °/o tge U m lage au f alle 
direkten S te u e rn  und eine 2 0  %  ige V erzehrungssteuer gedeckt w erden.

—  (S c h  w e i n e p  r e i f e . )  V o r kurzem fuhren zwei H än d le r 
auf der Strecke S ta lz e rn -R ie g . D e r  eine führte Jnng fchw eine 
(Ferkel) zum V erkaufe, der andere kaufte M astschweine. D e r erste,, 
um  den P re is  gefrag t, gab zur A n tw o rt: „ S e h r  hoch, sehr teuer!" '
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D e r zw eite: „ S e h r  n iedrig , die P re ise  im S in k en !"  E ine trau rig e  
Beleuchtung unserer wirtschaftlichen V erhältnisse —  teuer einkaufen, 
billig aber verkaufen!

Kkemriegek bei AMandk. ( V e r u n g l ü c k t )  ist am  6 . d. M . 
der hiesige L an d w irt J o h a n n  P o g le ien  dadurch, daß beim H olz­
fällen ein Eichenstamm auf ihn  fiel und ihm  den U nterleib  stark 
quetschte. E r  konnte gerade noch die heil. S terbesakram ente  emp­
fangen und sein Testam ent m achen, dann  verschied er. D e r  V er­
unglückte w a r  M itg lied  des P ö lla n d le r  G em eindeausschusses.und  
Gottscheer B au e rn b u n d es und erst vor kurzem a u s  Amerika heim ­
gekehrt. E r  h in te rläß t eine W itw e m it neun K indern, von  denen 
d as  jüngste erst drei J a h r e  zäh lt. G o tt  tröste sie in  ihrem  Leide!

Wessektak. ( U n s e r e  W a s s e r l e i t u n g )  ist nun  nach beinahe 
v ierm ouatlicher A rbeit endlich e inm al fertiggestellt. V o r einer Woche 
sind die letzten A rbeiter von hier nach Kosarsze bei T o lm ein  (Kü­
stenland) gezogen, um  dort den von der F irm a  R u m p el übernom m enen 
B a u  einer W asserleitung in  A ngriff zu nehm en. W ie w ir erfahren 
haben, h a t die genannte F irm a  hier m it V erlust gearbeitet. Trotzdem  
kann im großen und ganzen d as  W erk a ls  gelungen bezeichnet 
w erden, ausgenom m en sind einige kleine F eh le r und M ä n g e l bei 
den P um p vo rrich tu n gen  und V erschlußtüren zu den Z isternen , die 
aber jetzt noch leicht behoben w erden können. D a s  W asser kann 
seiner Beschaffenheit nach ein vorzügliches genann t w erden, denn 
es ist frisch und klar, dazu fa rb -, geruch- und geschmacklos.

—  ( D i e  O r g e l )  der hiesigen P farrkirche w ird  gegenw ärtig  
einer gründlichen R ein igung  und R e p a ra tu r  durch einen O rg e lb a u e r 
der F irm a  M ilav ec  a u s  Laibach un terzogen ; dabei fand  m an in 
den O rgelp fe ifen  m ehrere M äu se  und  anderen U n ra t. D ie  O rg e l 
w urde im  J a h r e  1 8 3 4  aufgestellt und ist demnach 7 7  J a h r e  a lt.

Krapfferit. ( B e r i c h t i g u n g . )  D ie  Bärengeschichte a u s  P ö l-  
la n d l en th ielt einige Unrichtigkeiten, nämlich 1. d a s  „u n län g st"  w ar 
bereits im J u l i ,  2 . M a u ß e r  hütete nicht 1 4  T ag e , sondern n u r 1 
T a g  d a s  B e tt, 3 . die vierköpfige B ären fam ilie  w urde nicht gesehen, 
sondern n u r  „geschpieret".

K letsch . ( E r k l ä r u n g . )  L öbl. S ch rif tle itu ng ! I c h  ersuche 
um  A ufnahm e folgender E rk lä ru n g : I c h  erkläre hiem it entgegen der 
M e ld u n g  der „ G . N achrich ten", daß ich ein A nhänger der christlich­
sozialen P a r te i  bin. Jo se f  Jo n k e , G em eindevorsteher.

(D ieselbe I r re fü h ru n g  e rlaub ten  sich die „ G . N achrichten" 
auch in B ezug au f den G em eindevorsteher F r .  M orscher in  L an ­
genton , der offen a ls  Christlichsozialer au ftr itt  und M itg lied  der 
christlichsozialen V ereine ist. D ie  S chriftle itu ng .)

Weutag. ( A u s  a l t e r  Z e i t . )  I n  dem a lten  „V erhörbuch" 
der H errschaft Gottschee (d a m a ls  G rafschaft) a u s  den J a h r e n  1 5 9 7  
b is  1 6 0 1  finden w ir über N eu lag  fo lg end es: 1 5 9 8 :  M ichel S chm id t 
verkauft seine XU U rb arshu b e  ( =  eine halbe B auernhube) dem Lukas 
H u e tte r um  1 5 8  „V ngrische" (ungarische) G ulden  —  1 5 9 8 :  U rban  
Mischee verkauft seine Vs U rb arshu b e  (1A  H ube) in  N eu lag  dem A ndre 
L am perte r um  7 5  D ukati „ in  d. M ü n z ."  —  1 5 9 8 :  M ichel S chm id t 
verkauft eine V ie U rb arshu b e  (V s H ube) im „N euen  L a a g "  a u sg e ­
nom m en d a s  G e h ä u s  (—  H a u s )  dem M a th e  T h a lia n  um  6 2  u n ­
garische G u ld en  und 3  Liber. —  1 5 9 8 :  A ndre Lam precht w ider­
ru f t (erk lärt ung iltig ) einen K auf. —  1 5 9 9 :  U rban  Mischee verkauft 
seine V* H ube (Va H ube) in  N eu lag  um  1 3 2  D ukati in  M ü n z  und 
4  Liber.

Laiöach. ( V e r g r ö ß e r u n g  d e s  L a i b a c h e r  S ü d b a h n ­
h o f e s . )  I m  Laufe der J a h r e  1 9 1 2  und 1 9 1 3  w ird  der hiesige 
B a h n h o f von der S ü d b a h n  in m oderner Weise ausgesta lte t und  ver­
g rö ß e rt w erden. I n  dem vergrößerten  B ahnhofe  w ird  sodann der 
ganze von  Laibach ausgehende Eisenbahnverkehr zentralisiert w erden.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 16 . d. M . starb hier nach kurzem 
schweren Leiden H e rr I n g .  G eorg  K r e n ,  k. k. G ew erbeinspektions- 
K om m issär. D e r  V erblichene, ein S o h n  des R en tm eisters H errn  
F erd in an d  K ren in  J a u e rb u rg , w a r  ein pflichteifriger B eam te r, der 
sich der Wertschätzung aller erfreute, die ihn kannten. E r  ruhe in 
F ried en  I

U riest. ( D e r  t r i p o l i t a n i s c h e  Z e i t u n g s k r i e g .  —  D i e

i t a l i e n i s c h e  U n i v e r s i t ä t .  —  D i e  J r r e d e n t a .  —  D e u t s c h e  
V o l k s s c h u l e n . )  I t a l i e n  lieg t im  Kriege gegen die T ürken , die 
italienischen Zeitungsschreiber aber liegen im Kriege gegen die deutschen 
K riegs-B erich terstatter und Z eitungen . W enn deutsche Z e itun g en , den 
Tatsachen entsprechend, W ah re s  über den K riegsschauplatz berichten, 
speien italienische Z eitungsschreiber G ift und G alle . E in  solcher 
G iftspeier und J o u rn a lis t  existiert auch am  G oldonip latz in  T riest. 
S e in  K latschblatt h a t kürzlich sich sogar erdreistet, über die „ L a u s ­
büberei" der W iener K riegsnachrichten-B erichterstatter sich weidlich 
auszuschimpfen. Am besten w äre  es, w enn m an gewisse irredentistische 
Zeitungsschreiber zuerst am  großen P la tze  tüchtig auspeitschen, d ann  
auf einen Esel binden und über C erv ig nan o  nach C iv id a le  franko 
und spesenfrei absetzeu w ürde. D a m it w äre  T riest vom  größten 
U nkraut gereinigt. A ber w er g e tra u t sich d a s ?  D ie  Gesetze bieten 
nicht im m er die nötige H andhabe, um  unseren irredentistischen Hetzern 
und S ch ü re rn  d as  H andw erk zu legen ; m an zah lt daher a n  gewisse 
B lä tte r  lieber S chw eiggelder! —  M a n  w ill jetzt um  jeden P re is  
eine italienische U niversität haben. N ehm en w ir an , es w ird  wirklich 
eine italienische juridische F a k u ltä t  g egründet, und zw ar ■—  w a s  
a lle rd ings sehr unwahrscheinlich ist —  in  Triest. W ohin  d ann  m it 
allen den Ju ris te n , die h ierau s hervorgehen w erd en ?  S ch o n  jetzt 
sitzt am  hiesigen M a g is tra t in jedem  W inkel ein signore dottore, 
der noch dazu keine zweite in Ö sterreich übliche S p rach e  versteht. 
I n  1 0  b is  15  J a h r e n  w ürde es vielleicht so w eit kommen, daß 
unseren italienisch- furlanischen S traßen k eh re rn  eine u n lau te re  K on­
kurrenz erwüchse durch die signori do tto ri scopastrade! E ine 
italienische U niversität in  T riest w äre  n u r die festeste S tü tze  fü r den 
J r re d e n tis m u s . W er könnte es leugnen, daß dieser hier noch im m er 
besteht? G e n ä h rt und gespeist w ird  diese österreichfeindliche R ichtung 
von höheren, verm ögenden Persönlichkeiten, die sich aber stets v o r­
sichtig h in ter den Kulissen h a lten  und  ihre H a u t nicht zu M ark t 
tragen . D ie  K ronen, die sie springen lassen, gelangen durch gewisse 
V erm ittle r an  kleine Leute, die sich die F in g e r verb rennen  sollen. 
Diese arm en  Schlucker w erden abgefaßt und in s  Loch gesteckt, die 
U rheber und A nstifter aber, die diesen arm en  Schluckern selbst in 
der R eg e l unbekannt sind, können nicht beim K ragen  genom m en 
w erden. — ■ D ie  hiesigen I t a l i e n e r  und S lo w e n en  schimpfen fleißig 
über die deutsche S chu le , schicken aber ihre K inder ebenso fleißig in 
dieselbe. D a h e r  die Ü berfüllung in  jeder K lasse; w ir haben  hier 
Klassen b is zu 8 0  K indern! Deutsche F am ilien , die ihre K inder 
nicht rechtzeitig vormerken lassen, können sie infolgedessen in  der 
deutschen Volksschule nicht e inm al un terb ringen , w ährend  frem dspra­
chige K inder do rt sich b reit machen. E s  sollte dafü r gesorgt w erden , 
daß die Klassen höchstens 3 0  b is  4 0  S ch ü le r zählen und daß n u r 
solches S ch ü le rm a te r ia l ausgenom m en w ird , d as  dem deutschen U nter­
richte wirklich folgen kann. I n  erster Linie sollten ü b erh au p t die 
d e u t s c h e n  K inder bei der A ufnahm e berücksichtigt w erden . Auch 
w äre  es no tw endig , den C harak ter der deutschen S chu len  in  T riest 
auch dadurch zu w ahren , daß an  ihnen n u r  deutsche L ehrer und 
L ehrerinnen angestellt w erden. G . v. Bockstein.

Wien. ( K a i s e r  u n d  R o s e n k r a n z . )  I n  der A udienz vom
2 . d. M . überreichte der jüngst zum K a rd in a l e rnann te  Fürsterzbischof 
von  W ien  D r . N a g t  dem K aiser einen Rosenkranz. D iesen R osen­
kranz ha tte  seinerzeit die K aiserin L u d o v i k a  A u g u s t a  von Pa ps t  
P i u s  V II. zum Geschenke erha lten . D ie  K aiserin spendete denselben 
dem heuer verstorbenen K a rd in a l G r u s c h a .  I m  T estam ente des 
K a rd in a ls  fand sich die B itte  v o r, m an  m öge den Rosenkranz S r .  
M a jes tä t dem Kaiser übergeben. D ieser B itte  w urde n u n  entsprochen 
und der K aiser nahm  d a s  interessante Geschenk m it sichtlicher F reude  
entgegen.

Eingesendet.
Erklärung.

Am T a g e  vor den G em eindew ahlen  in  Gottschee habe ich, 
vom  Kohlenwerke kommend, in  einigen G asthäusern  in  der S ta d t  
d a s  G erücht verbreitet, ich hä tte  mich bei einem Bediensteten des 
W erkes persönlich überzeugt, daß H e rr  B erg v erw alte r Jo se f  S töckl
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den w ahlberechtigten Bediensteten des W erkes befohlen habe, den 
N am en  des H e rrn  A nton  H au ff sen. a u s  der Liste des III. W a h l­
körpers zu streichen. I c h  teilte dies auch H errn  A nton  H auff jun . 
m it, w a s  diesen v e ran laß te , H e rrn  S töckl um  R echtfertigung seiner 
H and lungsw eise  aufzufordern, gleichzeitig aber auch fü r die W eite r­
verb re itung  dieses G erüchtes zu sorgen.

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Xleindruckzeile oder deren R a u m  *0 H eller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

I c h  erkläre hiem it, daß dieses G erücht vollkommen au f U n ­
w ahrheit beruht, bedauere lebhaft, dasselbe verbreitet zu haben , b itte  
auf diesem W ege H errn  B erg v e rw a lte r Jo se f  S töckl um  Entschul­
digung und danke demselben, daß er von  gerichtlicher A u s tra g u n g  
dieser A ngelegenheit absieht. A ^is Werz,

Realitätenbesitzer in Windischdorf.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei Bestellung , bei m ehrm aliger v or der zweiten Ein» 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o te n "  zu beziehen.

* » 1 Haus I
05 in der Stadt Gottschee, vor fünf Jah ren  neu gebaut, bestehend 
*§> aus fünf Zimmern, Küche und Keller, mit Stallungen, beim fjaufe 

■Sjg ein großer Garten mit fjarfe, (6—5) gjjr
j& s ist sofort billigst zu verkaufen.
g p  Auskunft erteilt aus Gefälligkeit die Verwaltung dieses Blattes.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 1/ i  %.

„ „ Hypothekardarlehen 5 % .

„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 7a /%>.

Abonniert und leset 
den „Gottscheer Boten“!

Weichhattiges Lager der besten 
und billigsten

K a ß rrä d er  und  
Mähmaschinen

für Kamilie und Gewerbe

Schreivmaschinen
Eangjäbtige Garantie.

3 o b a n n  j a x  $  S o h n  «  L a ib a ch
iüienerstrasse Hr. 17.

Verein d er  D e u tsc h en  a . G o ttsch ee
=. in Wien. —

Zitz: I . ,  Rauhenlieingasse Itr. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinstokate „Zum 
roten Igel"," I., Mvrechtsplatz Mr. 2.

Geschäfts-Eröffnung.
Dem p. t. Publikum gebe ich hiemit bekannt, daß ich das

HennschtnmrengeschM
des ijerrn Franz Werderöer in Gottschee gegenüber dem Schloßgebäude über­
nommen habe. Um zahlreichen Zuspruch bittet Gefertigter (2—1)

Hans Kresse, K aufm ann .

M atthias König

Schiffskarien-Agentur
der Linie flustro-JImericana in Criest

D om iz il in  Höermölek Wr. 8 2 , a m tie r t  jeden  Donnerstag im  
G a s th a u se  des ^ e r r r t  Kranz Verderber in  G ottschee.

Klluföt nichts anderes gegen

Keiserkeit, Katarrh und 
Werschleimnng, Krampf- u. 
Keuchhusten, a l s  die fe in ­

schmeckenden

Kaisers Arnst-Karamellen
mit den „Drei Hannen".

K Q A A  not. bcgl. Zeugnisse von Ärzten und K ü A A  
t l i J U U  privaten verbürgen den sicheren Erfolg, v  v V V

galtet 20 und 40 Keller, Jose 60 Keller.
Zu haben in der Apotheke von Leopold Wichal in Hottschee sowie 

bei Hg. Kppich in Altlag.

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


